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Das Buch

Eigentlich liebt Gavin seinen Job als Makler, doch sein neuer Kunde, Ruben van Leeuwen, hat sich offensichtlich vorgenommen, ihm den letzten Nerv zu rauben. Da kommt ihm die Session im Club gerade recht, um den Alltag abzuwerfen und sich fallen zu lassen.

Der geheimnisvolle schweigsame Master, der ihn in dieser Nacht für sich erwählt, scheint Gavins perfektes Gegenstück zu sein.

Derweil entpuppt sich Ruben als gar nicht so unsympathisch, und Gavin ertappt sich dabei, für den Holländer mehr als freundschaftliche Gefühle zu entwickeln. Er muss eine Entscheidung treffen: Hört er auf seine Lust oder sein Herz?
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5th Club

Doppeltes Spiel

Kat G. Marcuse


EINS

 

Gavin nahm sein Jackett von der Stuhllehne, zog es an, richtete seine Krawatte und warf einen prüfenden Blick in den Spiegel. Er leckte seinen Zeigefinger an, befeuchtete diese eine widerspenstige Haarsträhne, die ihm immer in die Stirn fiel, und strich sie nach hinten. Ihm gefiel, was er sah.

Ja, er war eitel. Das musste er auch sein. Schließlich würde er in einer halben Stunde einen Kunden treffen, der eine Wohnung mit einem Limit im siebenstelligen Bereich suchte. Seriös, gepflegt und kompetent auszusehen war Grundvoraussetzung für einen Abschluss.

Seine Klientel war gut betucht und trug edelsten Zwirn. Mittlerweile konnte er es sich leisten, mit ihnen gleichzuziehen. Auf dem Preisschild seines Anzugs hatte eine vierstellige Summe gestanden. Das war nicht immer so gewesen. Der Job als Makler war kein Zuckerschlecken, schon gar nicht als Angestellter. Die Zeiten waren glücklicherweise vorbei.

Vor drei Jahren hatte er den Schritt in die Selbstständigkeit gewagt – mit Erfolg. Sein äußeres Erscheinungsbild war dabei sehr hilfreich gewesen. Die Natur hatte es gut mit ihm gemeint. Mit einer Größe von einem Meter sechsundachtzig, einem Körpergewicht von achtzig Kilogramm und trainierten Muskeln gab er keine schlechte Figur ab. Sein braunes Haar war akkurat geschnitten, sein Gesicht glattrasiert wie ein Babypopo und seine strahlend blauen Augen rundeten das Bild ab. Er war sehr zufrieden mit sich.

Noch zufriedener machte ihn die Aussicht auf den Abend. Es war Freitag, und an diesem Tag gönnte er sich einen Besuch im Club, um seinen Gelüsten zu frönen. Gelüsten nach Männerhänden, die ihn grob berührten, Leder, das seine Haut traf, Fesseln, die ihm Freiheit schenkten. Der heutige Abend würde ein Highlight werden. Mehrfach im Monat gab es Sonderveranstaltungen in seinem bevorzugten Etablissement, die Gavin auf Grund seiner näheren Bekanntschaft zu Kenneth Hunt, dem Besitzer, sehr genoss. Dann durfte er auch ohne festen Dom in die zweite Etage, um sich in einem Raum gefesselt und ausgeliefert dem Publikum zu präsentieren. Allein die Unfähigkeit sich bewegen zu können berauschte ihn ungemein. Und bis jetzt hatte sich immer jemand gefunden, der ihm den ersehnten Schmerz schenkte. Heute hegte Gavin keinen Zweifel daran, dass er auf seine Kosten kommen würde, denn Ken hatte ausdrücklich gefragt, ob er kommen würde. Von daher ging er davon aus, dass der gerissene Hund etwas für ihn in petto hatte. Der Gedanke elektrisierte Gavin regelrecht.

Ein Blick auf die Uhr sagte ihm, dass es noch acht Stunden waren, bis er sich fallen lassen konnte, und nur noch fünfundzwanzig Minuten, bis er seinen neuen Kunden traf. Er holte tief Luft, bezwang das aufgeregte Flattern in seiner Magengegend und konzentrierte sich auf seinen Job.

Maria hob den Kopf und sah ihn über den Rand des Bildschirms ihres Computers hinweg aufmerksam an, als er sein Büro verließ.

»Ich habe dir Daten und Bilder zu zwei neuen Objekten geschickt. Die Exposés brauche ich bis Montag«, wies er sie an.

»Ich sehe die Unterlagen gerade durch. Sollte kein Problem sein.«

Damit hatte er auch nicht gerechnet. Die Frau war mit Gold nicht aufzuwiegen – zuverlässig, äußerst kompetent und, nicht zu verachten, bildhübsch. Wenn es doch mal einen Kunden gab, mit dem er nicht zurechtkam, übernahm Maria für ihn. Bis jetzt hatten sie immer einen Abschluss hinbekommen.

»Ich werde heute nicht noch mal reinkommen. Schönes Wochenende.«

»Dir auch.«

Ein anzügliches Lächeln umspielte ihre Lippen, welches er erwiderte.

Während er das Maklerbüro verließ, zu seinem Wagen ging und sich auf den Weg machte, erinnerte er sich an das Einstellungsgespräch mit ihr. Sie war die zwölfte Bewerberin gewesen und er schon ziemlich genervt und hoffnungslos. Entweder hatten die Kandidaten seinen Ansprüchen nicht genügt, oder das Menschliche hatte nicht gepasst. Um späteren Unstimmigkeiten aus dem Weg zu gehen, präferierte er es, vor einer eventuellen Zusammenarbeit alle Karten offen auf den Tisch zu legen, was bei weitem nicht so gut ankam, wie es Ehrlichkeit eigentlich sollte. Missbilligende Blick, beschämtes Stottern und Ablehnung hatten ihn getroffen, als wäre seine sexuelle Orientierung ansteckend. Zum Kotzen! Dementsprechend schroff hatte er die nächste Jobanwärterin empfangen. Sein erster Satz hatte gelautet: »Ich bin schwul, und wenn Sie damit ein Problem haben, können wir das weitere Gespräch sein lassen.«

»Ich bin devot. Wenn Sie damit ein Problem haben, können wir das weitere Gespräch sein lassen«, war ihre Antwort gewesen.

Er hatte die Frau verdutzt angeguckt und dann gelacht. Das Eis war gebrochen gewesen. Letztlich hatte nicht nur die Sympathie füreinander den Ausschlag gegeben, sondern auch ihre hervorragenden Referenzen. Er hatte es nicht eine Sekunde bereut, sie eingestellt zu haben. Sie waren ein perfektes Team – in vielerlei Hinsicht. Wenn es doch nur einen Mann gäbe, der ebenso hervorragend zu ihm passen würde.

Gavin versuchte, den Gedanken zu verscheuchen, der sich in letzter Zeit häufiger in sein Hirn schlich. Vergebens. In seiner Brust glomm diese leise Sehnsucht nach einem Partner, mit dem er seinen Erfolg und seine Lust teilen könnte. Für das Stillen seines Verlangens war durch diverse Clubs gesorgt, doch daheim war er allein, lag nachts wach im Bett und verzehrte sich nach Armen, die ihn hielten.

Schluss jetzt, ermahnte er sich und richtete seinen Fokus auf das Treffen mit Ruben van Leeuwen, dem neuen Kunden, mit dem er vor einer Woche telefoniert hatte. Der Mann war gebürtiger Niederländer, was am Namen und seinem Akzent unschwer zu erkennen gewesen war, und besaß eine Internetfirma. Was immer das auch bedeutete? Jedenfalls schien er ganz ordentlich damit zu verdienen, denn er suchte eine Wohnung mit mindestens fünf Zimmern und zwei Bädern in zentraler Lage. Das Limit betrug eine Million – ein ordentliches Sümmchen, mit dem man etwas anfangen konnte. Gavin hatte zwei Objekte rausgesucht, die diesen Angaben entsprachen. Vielleicht hatte er Glück und konnte heute Abend zusätzlich zu einem emotionalen Feuerwerk einen Abschluss feiern.

 

*

 

Ruben sah auf seine Armbanduhr und spürte Unmut in sich aufkommen. Er hasste nichts so sehr wie Unpünktlichkeit. Es war exakt dreizehn Uhr und von diesem hochgelobten Makler keine Spur. Das war respektlos – etwas, was er sich in jeder Lebenslage verbat. Wenn dieser Typ nichts taugte, würde sich Ken was anhören können. Ruben war sowieso schon genervt. Er hatte es sich leichter vorgestellt, eine Wohnung nach seinen Vorstellungen zu finden. Dieser Henson war bereits der dritte Makler, den er mit der Suche beauftragte. Es bewahrheitete sich mal wieder, dass Geld nicht alles war. Man konnte eben nicht alles kaufen. Kein Wohlbefinden, keine Ruhe, kein Gefühl von Geborgenheit. All das suchte er in vier Wänden. Mit weniger würde er sich nicht zufriedengeben. Weniger hatte er bereits.

Wo blieb dieser Idiot von Makler? Es war eine Minute nach eins.

»Mr. van Leeuwen?«, wurde er plötzlich von hinten angesprochen. Ruben drehte sich um und sah in strahlend blaue Augen. Für den Bruchteil einer Sekunde verschwand sein Groll, wich einem Anflug von Faszination, kehrte jedoch umgehend zurück, als er das gesamte geschniegelte und gebügelte Erscheinungsbild des Mannes erfasste. Ein eitler Geck, bildete er binnen Sekunden sein Urteil. Das künstliche Lächeln, die ausgestreckte manikürte Hand und das gestelzte »Ich bin Gavin Henson. Sehr erfreut, Sie kennenzulernen, Mr. van Leeuwen.« bestätigten ihn. Es juckte ihm in den Fingern, die exakt gestylten Haare in Unordnung zu bringen. Wie lange der dafür wohl vor dem Spiegel gestanden hatte?

»Sie sind zu spät«, kommentierte Ruben das Erscheinen des Maklers, ohne die Hand zu ergreifen. Der Typ besaß auch noch die Frechheit, auf seine Uhr zu sehen und die Stirn zu runzeln. Ja, es waren zwei Minuten. Zwei Minuten Respektlosigkeit, die er unter anderen Umständen empfindlich bestrafen würde.

»Es tut mir leid, Mr. van Leeuwen. Unentschuldbar!«

Betonte dieser Geck das Wort etwa sarkastisch?

»Ich hoffe, ich kann diesen Fauxpas mit dieser exquisiten Wohnung wiedergutmachen.«

Ruben sagte nichts, erwartete, dass diesem Angebot Folge geleistet wurde. Henson schien ob seiner passiven Haltung und seines Schweigens irritiert, sein Lächeln wurde verkniffener, was Ruben wiederum amüsierte. Sollte auch diese Wohnung Mist sein, hatte er wenigsten Spaß bei der Besichtigung.

»Das Gebäude wurde in den siebziger Jahren gebaut und im letzten Jahr saniert«, begann Henson seinen Monolog. Das kannte Ruben bereits von den anderen Lackaffen.

»Es befinden sich sieben Wohnungen auf vier Etagen in diesem Haus.«

Henson öffnete die Tür und hielt sie auf. Wortlos trat Ruben ein und ließ das Treppenhaus auf sich wirken. Kalt, unpersönlich, ungemütlich.

»Der Hausbesitzer hat einen Aufzug einbauen lassen, der uns in das Penthouse bringen wird.«

Während Henson unaufhörlich plapperte, benutzen sie ebendiesen und fuhren hinauf. Ruben gestatte sich einen intensiveren Blick und musterte den Mann neben sich. Gut gebaut, nur wenig kleiner als er selbst, kantiges, ausdrucksstarkes Gesicht. Kein hässlicher Kerl, wäre da nicht dieses Überkandidelte, das Ruben abstieß. Dieser Mann war Fassade und darunter vermutlich heiße Luft.

»Das Penthouse umfasst zweihundertfünf Quadratmeter, sechs Zimmer und zwei Bäder. Das Highlight ist eine Terrasse zum Innenhof gelegen – sehr ruhig gelegen.«

Henson zückte den Schlüssel und schloss auf. Ruben registrierte, dass dessen Finger leicht zitterten. Hatte ihn seine Bemerkung hinsichtlich der Uhrzeit so aus der Fassung gebracht? Leicht zu beeinflussen. Langweilig. Was für eine Flasche hatte Ken ihm da empfohlen? Er würde heute Abend ein ernstes Wörtchen mit seinem Freund reden müssen.

»Da wären wir.«

Henson drückte die Tür auf und ließ ihm den Vortritt. Das Erste, was Ruben gewahrte, war ein langer weißer Flur mit unzähligen Türen – ein Zellengang. Im Grunde konnte er sich umdrehen und gehen. Diese Wohnung würde nie zu einem Zuhause für ihn werden. Andererseits wäre es schade, sich die Gelegenheit entgehen zu lassen, dem kleinen Makler-Geck eine Lektion zu erteilen.

»Steriles Weiß. Nicht sehr einladend«, kommentierte er die kahlen Wände.

Hensons Augen funkelten kurzzeitig. Ein schönes Blau, sinnierte Ruben und schlenderte mit auffälligem Desinteresse den Flur entlang.

»Ich würde Ihnen gern zuerst das Wohnzimmer zeigen. Wenn Sie mir folgen mögen«, ging Henson über seine Bemerkung hinweg.

Sie liefen bis ans Ende des Ganges, wo der Makler eine Flügeltür aufstieß.

»Feinster Parkettboden, Kamin, bodentiefe, schallisolierte Fenster und Schiebelemente, die auf die zwanzig Quadratmeter große Terrasse führen«, kommentierte Henson, was Ruben ohnehin sah. »Alle Anschlüsse für eine offene Küche sind in diesem Bereich vorbereitet«, erläuterte Henson und deutete rechtes neben die Tür. »Der Raum misst insgesamt zweiundsechzig Quadratmeter.«

»Er besitz kein Flair«, merkte Ruben an und ergötzte sich an Hensons hartem Schlucken. Ja, du manikürter Gockel, ich bin kein leichter Kunde. Gib dir Mühe.
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